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Philharmonie in der Frauenkirche
1. Konzert
»MUSIK – PHILOSOPHIE UND SEELE DER MENSCHEN«  – Komitas
September
2012 KOMItaS VaRDaPEt (1869 – 1935)
»Surb, Surb« – »Heilig, heilig«
Hochzeitslieder, Zyklus A
»Erknic, Getnic« – »Himmlische Mächte«
»Merik Djan Halal« – »Mutter, meine liebe« 
Sofia Sayadyan | Sopran 
»Tagvori mer, Dus Ari« – »Komm heraus, Schwiegermutter«
»Tagvor Barov« – »Sei gegrüßt, König«
»En Dizan« – »Wer kommt zur Hochzeit? «
»Arnem Ertam Im Yare« – »Ich bringe sie in die Berge« 
aLfRED SCHNIttKE (1934 – 1998) 
Drei geistliche Gesänge für gemischten Chor
»Gegrüßt seiest du, Jungfrau Maria«
»Herr Jesus, Gottes Sohn«
»Vater unser«
SaMUEL BaRBER (1910 – 1981) 
»Adagio für Streicher«
Konzert für Violine und Orchester
Allegro
Andante
Presto in moto perpetuo
K U R z E  P a U S E
VaRDaPEt KOMItaS (1869 – 1935) 
»Ov e Vorpes« – »Wer ist wie der Herr, unser Gott?«
Sofia Sayadyan | Sopran 
»El, El« – »Geh auf, geh auf!« | Lied der Pflüger 
»Loru Gutanerg« – »Ho, gesegnet sei Gott! « | Lied der Pflüger
Sofia Sayadyan | Sopran · Ashkhen Tadevosyan | Mezzosopran · 
Vrej Gharibyan | Tenor · Hovsep Nshanyan | Bass 
tIgRaN MaNSURIaN (gEB. 1939) 
Drei Chorwerke auf Gedichte von 
aVEtIK ISaHaKyaN (1875 – 1957)
»Das Meer«
»In Ravenna«
»Ein Vogel kam von Osten geflogen«
EDUaRD HayRaPEtyaN (gEB. 1949)
»With Ecstasy ...« – »Mit Ekstase …« für gemischten Chor und 
Streichorchester nach Texten von Misak Metsarens 
Sergey Smbatyan | Dirigent
Mikhail Simonyan | Violine
Armenischer Kammerchor ACC
Robert Mlkeyan |  
Einstudierung, Künstlerischer 
Leiter und Chefdirigent des ACC
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2»Musik – Philosophie und Seele der 
Menschen« – Komitas
Sogomon Soghomonyan, der unter seinem geistlichen Namen und 
Titel als Komitas Vardapet bekannt wurde, war die zentrale Figur 
der armenischen Musik um 1900 – ein Komponist, Musiker, Musik- 
wissenschaftler und Pädagoge, ohne dessen vielseitige Forschungen 
das kulturelle Erbe Westarmeniens wohl für immer verloren gegangen 
wäre. Wie Béla Bartók und Zoltán Kodály betrieb er umfassende musik- 
ethnologische Feldforschung, und wie seine beiden ungarischen 
Kollegen begründete er eine eigenständige Nationalmusik, die sowohl 
auf der armenischen Kirchenmusik basierte als auch auf den viel-
fältigen Volksmusiktraditionen, die durch ihn erstmals systematisch 
erforscht und auf der Grundlage eines eigenen Notations- 
systems mit allen Nuancen ediert wurden. Soghomonyan war der 
erste Musikwissenschaftler außereuropäischer Herkunft, der 1899 
3KOMItaS VaRDaPEt
Geb. 08. Oktober 1869, Kütahya, 
Osmanisches Reich






Geb. 24. November 1934, Engels
Gest. 03. August 1998, Hamburg
Entstehung: 1984
Uraufführung: 
30. Oktober 1994 in Stockholm unter 
der Leitung von Valery Poliansky
Spieldauer: Ca. 5 Minuten 
mit einer Diplomarbeit über die kurdische Volksmusik Mitglied der 
»Internationalen Musikgesellschaft« wurde, bei deren Konferenzen 
in Paris er Vorträge über Notationssysteme der alten armenischen 
Kirchenmusik sowie über die Folklore seines Heimatlandes hielt. Die 
von ihm geleiteten Chorkonzerte in Paris, Genf, Bern, Lausanne usw. 
fanden auch in der Presse große Beachtung, wobei sich Komponisten 
wie Vincent d’Indy, Gabriel Fauré, Camille Saint-Saëns und viele 
andere begeistert über sein Schaffen äußerten – nicht umsonst 
schrieb Claude Debussy: »Wunderbarer Pater Komitas, ich verneige 
mich vor Ihrem musikalischen Genie!«
Sogomon Soghomonyan, der 1869 in Kyotahya, dem heutigen Kutina 
(Türkei), geboren wurde, studierte ab 1881 am Gevorgyan-Seminar in 
Vagaršapat, wo er nach der Priesterweihe (Vardapet) das Hagionym 
»Komitas« nach dem gleichnamigen armenischen Sänger und Hymnen- 
dichter des 7. Jahrhunderts erhielt. Nach einem kurzen Aufent-
halt in Tbilissi studierte er am Berliner Privatkonservatorium von 
Richard Schmidt Komposition 
und Dirigieren. Wieder an das 
Gevorgyan-Seminar in Vagaršapat 
zurückgekehrt, begann Komitas 
dann seine langjährige wissen-
schaftliche und pädagogische 
Tätigkeit, während der er 3000 
armenische, kurdische, persische 
und türkische Volkslieder sammelte 
und die Neumen der alten Kirchen- 
musik seines traditionsreichen 
Landes erforschte. Als Sänger 
und Chorleiter widmete er sich 
in seinem eigenen Schaffen vor-
nehmlich der Vokalmusik, wobei 
seine Volksliedbearbeitungen u.a. 
4Hochzeits-, Tanz- und Arbeitslieder beinhalten, während seine 
geistlichen Chorwerke auf den hymnodischen Gattungen wie 
Psalmen und Alleluias basieren. Als während des Ersten Weltkriegs 
auf Befehl der damaligen jungtürkischen Regierung die systematische 
Ausrottung der armenischen Bevölkerung im osmanischen Reich 
erfolgte, wurde auch Komitas im April 1915 ins Landesinnere 
deportiert. Der Genozid, den er wohl nur durch die Intervention des 
amerikanischen Botschafters in Konstantinopel, Henry Morgenthau 
sen., überlebte, raubte ihm das seelische Gleichgewicht.(»Mein 
Herz ist gebrochen.«) 1919 brachte man Komitas nach Paris, wo 
er zunächst in eine Privatklinik in Ville-Evrard eingewiesen wurde. 
Anschließend lebte er völlig zurückgezogen in der psychiatrischen 
Klinik von Villejuif, bis er im Jahr 1935 verstarb.
49 Jahre später komponierte Alfred Schnittke seine »Drei geistlichen 
Gesänge« für gemischten Chor, ein Werk, zu dem er durch den 
Dirigenten Valery Poliansky angeregt wurde. Dieser hatte Schnittke, 
5nachdem er dessen Kantate »Seid nüchtern und wachet …« in 
Moskau aufgeführt hatte, um ein weiteres Chorwerk gebeten, was 
der Komponist jedoch zunächst ablehnte. Als beide im Rahmen der 
von Swjatoslaw Richter geleiteten »Dezemberabende« im Moskauer 
Puschkin-Museum in der Ulitsa Volkhonka zufällig wieder 
aufeinandertrafen, wiederholte der Dirigent seine Bitte. Am nächsten 
Tag, so Poliansky, sei Schnittke zu ihm gekommen, habe ihn einen 
»schrecklichen Kerl« genannt und ihm das Manuskript der »Drei 
geistlichen Gesänge« in die Hand gedrückt, die er offenbar in der 
Nacht komponiert hatte. Dabei hatte Schnittke ursprünglich die 
gesamte, aus sechs oder sieben Stücken bestehende traditionelle 
russisch-orthodoxe Andacht vertonen wollen. Da er aber bereits an 
der Konzeption seines Konzerts für gemischten Chor nach Texten 
aus dem »Buch der Klagen« des armenischen Mönchs und Dichters 
Grigor Narekatsi arbeitete (die Poliansky uraufführte), beschränkte er 
sich auf die drei vorliegenden Teile: die orthodoxe Fassung des »Ave 
Maria«, in der zwei Chöre antiphonal gegenübergestellt werden, das 
Jesusgebet »Herr Jesus, Gottes Sohn, erbarme dich unser«, in dem 
sich die Musik vom Pianissimo bis zum Forte steigert, sowie die Ver-
tonung des Vaterunsers (Matthäus 6, 9 – 13), das sich durch eine sehr 
große harmonische Bandbreite auszeichnet.
Ähnlich wie Komitas ein nationales Musikidiom etablierte, kam im 
19. und 20. Jahrhundert für die in den Vereinigten Staaten lebenden 
Künstler, Philosophen und Intellektuelle dem Streben nach einer 
originär amerikanischen Kunst und Kultur immer größere Bedeutung 
zu. Dabei musste sich in einem Einwanderungsland, in dem die 
Menschen weder durch eine einheitliche Religion oder eine bestimmte 
kulturelle Tradition, ja noch nicht einmal durch eine gemeinsame 
Sprache verbunden waren, eine nationale Kultur begreiflicherweise 
anders entwickeln als in Staaten, deren kulturelles Fundament in 
einem langwierigen historischen Prozess gewachsen war. 1937 
gründete einer der wichtigsten Radiosender der USA, die National 
6Broadcasting Corporation, für den Dirigenten Arturo Toscanini das 
NBC Sinfonieorchester, welches zeitgenössische amerikanische 
Musik zur Aufführung bringen und fördern sollte, weshalb Samuel 
Barber sein »Adagio für Strings« zusammen mit einem Orchester-
»Essay« an den berühmten Dirigenten schickte – in der Hoffnung, der 
Maestro würde die Werke zur Aufführung bringen. Als beide Partituren 
kommentarlos zurückgingen, nahm der Komponist zunächst an, seine 
Stücke seien abgelehnt worden. Doch das Gegenteil war der Fall: 
Toscanini hatte beide Kompositionen in kürzester Zeit auswendig 
gelernt und daher die Noten bis zum Beginn der ersten Proben nicht 
mehr benötigt. Die Uraufführungen sowohl des »Adagios« als auch des 
»Essays« für Orchester fanden 1938 in New York statt – ein Ereignis, 
das dem jungen Absolventen des Curtis Institute in Philadelphia den 
Weg für seine weitere Laufbahn ebnete. Seit jener Uraufführung 
gehört das »Adagio«, dessen Tempo eigentlich mit »Adagio molto« 
bezeichnet ist, zu Barbers am häufigsten aufgeführten Werken und 
7wurde frühzeitig zu einem Klassiker der amerikanischen Musik. Die 
einsätzige Komposition, die als Bearbeitung aus dem zweiten Satz 
von Barbers Streichquartett op. 11 hervorgegangen ist, besteht 
aus nur einem Thema, dessen Intensität und Dynamik während 
des musikalischen Ablaufs immer mehr gesteigert wird, so dass 
der Eindruck einer kontinuierlich fließenden melodischen Linie 
entsteht, die nach einem Höhepunkt wieder in sich zusammensinkt, 
um abschließend leise zu verklingen. Zu Barbers frühen Meister- 
werken gehört neben seiner Ersten Sinfonie op. 9 und dem besagten 
Streichquartett op. 11 auch das 1939 komponierte Violinkonzert – 
ein hoch virtuoses Werk, in dem der Komponist jene europäischen 
Einflüsse verarbeitete, die er bei seinen Studien in Wien und Rom 
erhalten hatte. Das Ergebnis ist ein neoromantischer Klassizismus, 
der die Tonsprache Mendelssohns und Griegs mit Reminiszenzen an 
amerikanische Popularmusik verbindet. Dass sich Barber, der stets 




05. November 1938 im Studio 8H 
im Rockefeller Center in New York 
unter Arturo Toscanini mit dem NBC 
Symphony Orchestra 







Konzert für Violine und Orchester
Entstehung: 1939
Uraufführung:
07. Februar 1941 mit Albert Spanding 
und dem Philadelphia Orchestra
Spieldauer: Ca. 25 Minuten
Besetzung:











Geb. 09. März 1910, West Chester, Pennsylvania
Gest. 23. Januar 1981, New York
8eine »schattenhafte Figur aus 
einem anderen Zeitalter« fühlte, 
mag daher kaum überraschen.
Tigran Mansurian wurde am 
27. Januar 1939 als Sohn arme-
nischer Eltern in Beirut (Libanon) 
geboren und besuchte dort 
die Französische Katholische 
Schule. 1947 kehrte die Familie 
nach Armenien zurück. Ab 1960 
Mansurian studierte Komposition 
am Jerewaner Konservatorium 
und wirkte dort anschließend als 
Dozent für Musikanalyse mit dem 
Schwerpunkt Neue Musik. Inner-
halb weniger Jahre avancierte er 
zu einem der führenden Komponisten Armeniens; es entwickelten 
sich freundschaftlich-kreative Beziehungen zu den Komponisten 
Edison Denissow, Alfred Schnittke, Sofia Gubaidulina, Arvo Pärt sowie 
zu Interpreten wie Natalia Gutman, Oleg Kagan und später zu Kim 
Kashkashian und Eduard Brunner. Zu Beginn der 90er Jahre über-
nahm Mansurian die Leitung des Jerewaner Konservatoriums. Seit 
einigen Jahren widmet er sich ausschließlich dem Komponieren. Als 
seine Vorbilder bezeichnet Mansurian den armenischen Komponisten 
Komitas und Claude Debussy. Früh mit Werken von Boulez vertraut, 
gelangte er bald zur sicheren Anwendung moderner Kompositions-
techniken. Mit der Zeit entwickelte er einen zunehmend schlichten, 
fast liturgisch geprägten Stil. Er fand zu einer knappen und spar- 
samen Ausdrucksweise, in der – mystisch orientiert – Altes mit 
Neuem verschmilzt. Seine Musik spiegelt das Erbe der tausendjährigen 
Musikkultur Armeniens wider – von Melodien mittelalterlicher 
Kirchengesänge bis hin zu spezifischen Tonsystemen und musikalischen 
tIgRaN MaNSURIaN
Geb. 1939, Beirut
Drei Chorwerke auf Gedichte 
von Avetik Isahakyan 
Entstehung: 2003
Spieldauer: Ca. 13 Minuten
EDUaRD HayRaPEtyaN
Geb. 05. September 1949, Jerewan
»With Ecstasy ...« 
für gemischten Chor und 
Streichorchester 
Entstehung: 2001
Uraufführung: 2003 mit dem 
Armenischen Kammerchor und dem 
Armenischen Kammerorchester
Spieldauer: Ca. 13 Minuten
9Formen. Er versucht, die zerstörten musikalischen Brücken der Welt 
des auslaufenden 20. Jahrhunderts neu zu schlagen und die Gegen-
wart mit der Vergangenheit und der Zukunft zu verknüpfen.
Der Völkermord an den Armeniern beschäftigt Mansurian, wie grund-
sätzlich viele Künstler seines Landes. Die 1899 entstandenen Gedichten 
von Avetik Isahakyan (1875 – 1957), der den Genozid in seinem 
Land aus dem Berliner Exil verfolgte, erscheinen wie eine düstere 
Vorausnahme der Ereignisse.
Zehn Jahre nach Tigran Mansurian wurde Edvard Hayrapetyan in 
der armenischen Hauptstadt geboren. Er studierte Komposition am 
Melikian Music College bei Grigor Akhinian und anschließend am 
Staatlichen Komitas-Konservatorium bei Grigor Yeghiazarian. 1976, 
drei Jahre nachdem er sein Studium beendet hatte, wurde Haladjyan in 
die Komponistenunion der UdSSR aufgenommen. Seine Werke, die sich 
durch eine ausgewogene Balance zwischen atonalen und polytonalen 
Strukturen und einen individuellen Tonfall auszeichnen, wurden 
10
mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet (u.a. 1993 mit dem Preis der 
Armenischen Komponistenunion, mit dem Aram-Khatschaturian-Preis 
des armenischen Kultusministeriums, dem Vahan Tekeyan Prize der 
Tekeyan Kulturunion (2008) sowie 2009 mit dem Preis des Armenischen 
Weltkongresses und der armenischen Komponistenunion und der Gold-
medaille des russischen Kultusministeriums). »With Ecstasy …« für 
gemischten Chor und Streichorchester entstand 2011 – ein Werk,in 
dem die göttliche Schöpfung mit all ihren Facetten gepriesen wird. In 
ihm vertonte Hayrapetyan das gleichnamige Poem des westarmenischen 
Dichters Misak Metsarents, der 1908 im Alter von nur 21 Jahren an 
Tuberkulose starb.
Harald Hodeige
»Mit Ekstase ...« – armenischer Gesangstext 
12
I
Gegrüßet seist Du, Jungfrau, Mutter Gottes.
Gesegnete Maria, der Herr ist mit dir;
du bist gebenedeit unter den Frauen, 
und gebenedeit ist die Frucht 
deines Leibes,
da du den Erlöser gebarst um unserer Seelen willen.
II
O Herr, Herr Jesus, Herr Jesus Christus, Sohn Gottes, 
erbarme dich meiner, erbarme dich 
deines Sünders.
III
Vater unser im Himmel!
Geheiligt werde dein Name, dein Reich komme.
Dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute, und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem 
Bösen.
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit.
Amen.
Drei geistliche gesänge für Chor a cappella
Alfred Schnittke | Übersetzung: Hans-Ulrich Duffek
13
Drei Chorwerke auf 
gedichte von




Meer! Nationen kamen und 
mischten ihre belanglosen Lieder 
unter dein Getöse.
Und nun sind sie verstummt, 
gegangen ohne Wiederkehr, zu 
Legenden geworden.
Aber Du, unerschütterlich, singst 
weiter die Lieder, die du seit 
Jahrtausenden singst.
Neue Nationen werden kommen, 
mit immer neuen Liedern, 
tausende Nationen werden singen 
und vergehen.
Und verschwinden ohne einen 
Grabstein, und kein Ding wird 
bleiben, an sie zu erinnern.
Aber Du, unerschütterlich, singst 
weiter die Lieder, die du seit 
Jahrtausenden singst.
Doch eines Tages wirst auch du 
verstummen, wie die Menschheit, 
ohne Wiederkehr, für immer.
In Ravenna
Dem alten Gipfel des Ararat sind 
Jahrhunderte wie Sekunden
Und sind vergangen
Eine unendlich viele blitzender 
Schwerter sind auf dem 
Diamanten zerbrochen
Und vergangen
Blicke von Generationen, voll 
Todesangst
Sind auf den Gipfel aus Licht 
gefallen
Und vergangen
Nun bist du an der Reihe, für 
einen Moment
Auch du, schau auf die gewaltige 
Kuppe
Und geh deines Weges
Ein Vogel kam von Osten
Ein Vogel kam von Osten
Mit hyazinthgoldenen Flügeln
Er kam aus den Tiefen der leucht-
enden Sonne
Und rief der Welt zu
»Ich bin das Leben; das Leben ist 
ein Traum
im tiefen Schlaf der Welt
Der Mensch ist Geist, der Mensch 
ist Klang
Der großen Glocke Welt«
Und der weise Vogel stieg auf
Flog westwärts
Und versank leise, voller Seelen-
qualen
Im Meer des Todes, traurig und 
schwarz.
14
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Sergey Smbatyan | Dirigent
Sergey Smbatyan wurde 1987 in Jerewan, Armenien, in einer 
musikalische Familie geboren. Im Alter von 4 Jahren begann er 
Violine zu lernen, als Solist spielte er u.a. mit Orchestern wie dem 
Israel Philharmonic Orchestra und dem Staatlichen Moskauer 
Sinfonieorchester.
Während Smbatyan sich als Geiger etablierte, zeigte er großes Interesse 
am Dirigieren, begann dies am Staatlichen Komitas Konservatorium 
Jerewan und am legendären Tschaikowsky Konservatorium in 
Moskau zu studieren. 2006, im Alter von nur 18 Jahren, gründete 
er das Staatliche Jugendorchester Armenien (SYOA) und wurde sein 
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter. Konzerttourneen mit dem 
SYOA führten ihn in das Konzerthaus Berlin, die Opera Garnier in 
Paris, das Palais des Beaux-Arts in Brüssel und den Tschaikowsky-Saal 
in Moskau. Er arbeitet mit Künstlern wie Vladimir Spivakov, Vadim 
Repin, Krysztof Penderecki, Maxim Vengerov, Boris Berezovsky, 
Mikhail Simonyan und Denis Matsuev.
Sein Debut in London beim Philharmonia Orchestra erfolgte im 
Frühjahr 2010 als Teil eines Benefizkonzertes auf Einladung von 
Prinz Charles auf Schloss Windsor. 2011 wurde er ausgewählt, an 
den öffentlichen Meisterkursen des London Symphony Orchestra 
teilzunehmen und arbeitete mit dem LSO unter Valery Gergiev und 
Sir Colin Davis. Außerdem nahm er Unterricht bei Ricardo Muti.
Als Verfechter der zeitgenössischen armenischen Musik ist er 
Gründer des Armenian Composing Arts Festival. 2009 gründete er 
das UNICEF Children Orchestra, das bereits zahlreiche Aufführungen 
in Armenien und Europa absolvierte.
Mikhail Simonyan | Violine
Mikhail Simonyan wird bereits als eines der größten Talente seiner Generation gefeiert. Simonyan, der in 
Novosibirsk geboren wurde, begann mit fünf Violine zu lernen. 1999, mit 13 Jahren, debütierte er in New 
York im Lincoln Center und im Marinsky Theater, Sankt Petersburg. 
Seine weitere musikalische Ausbildung erhielt er bis 2004 am Curtis Institute of Music in Philadelphia. Er 
erreichte zahlreiche erste Preise bei nationalen und internationalen Wettbewerben. Er gastiert bei vielen 
namhaften Orchestern wie dem Russian National Orchestra, dem Orchester des Mariinsky-Theaters und den 
Wiener Tonkünstlern unter Dirigenten wie Valery Gergiev, Kristjan Järvi, Sir Neville Marriner und Leonard 
Slatkin. 
Kürzlich unterschrieb er einen Exklusivvertrag mit der Deutschen Grammophon. Zudem gründete er eine 
private Initiative »Beethoven Not Bullets«, in der er das neugegründete Afghanistan National Institute of 
Music in Kabul, die einzige Musikschule des Landes, unterstützt, um dort Musik als kulturelle Stimme zu 
revitalisieren. 
2010 war Simonyan erstmals bei der Dresdner Philharmonie unter Rafael Frühbeck de Burgos zu Gast mit 
dem Brahms-Doppelkonzert. Er spielt eine 2010 gebaute Kopie einer Stradivari von 1734.
19
Der armenische Kammerchor
Der Armenische Kammerchor wurde im Jahr 2000 mit Unterstützung der 
Vache & Tamar Manoukian Foundation London gegründet und hat sich 
unter dem Künstlerischen Leiter und Chefdirigenten Robert Mlkeyan 
in kürzester Zeit zu einem der vorzüglichsten Chöre Armeniens ent- 
wickelt. Das Repertoire des professionellen Chors reicht von traditioneller 
armenischer bis zur zeitgenössischen Musik Armeniens und umfasst 
mitteleuropäische wie amerikanische Chorliteratur gleichermaßen. Der 
Chor konzertierte in Frankreich, Deutschland, Italien, Russland und 
England. 2007 wurde das Ensemble vom Europaparlament zu Konzerten 
nach Straßburg eingeladen. Einen großen Erfolg erzielte er mit der CD-
Einspielung des Werkes »Ars Poetica« des armenischen Komponisten 
Tigran Mansurian bei ECM Records München. Ein wunderbar dichter 
Chorklang, höchste Professionalität und unvergessliche Interpretationen 
zeichnen den musikalischen Stil des Armenischen Kammerchores aus.
Robert Mlkeyan | Dirigent
Von Anfang an stand der Chor unter der Leitung des heutigen 
Dirigenten Robert Mlkeyan. Zunächst als Geiger ausgebildet, studierte 
er Dirigieren (Orchester- und Chorleitung) in Sankt Petersburg und 
promovierte in Jerevan, wo er Komposition und Musikwissenschaft 
studierte.
Robert Mlkeyan geht einer regen Konzerttätigkeit im In- und Ausland 
nach und wurde mit vielen internationalen Preisen ausgezeichnet. 1996 
wurde ihm die »Movses Khorenatsi«-
Medaille für seinen bedeutenden 
Beitrag zum armenischen Kultur- und 
Musikleben verliehen, 2008 wurde 
er mit dem Ehrentitel »Honored Art 
Worker of the Republic of Armenia« 
ausgezeichnet.
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Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
01277 Dresden 
Telefon (03 51) 287 43 47
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden, 
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
Schlossallee 4, 01468 Moritzburg, 
Telefon 0173 -371 42 05
www.tastenschule.de
p r o f e s s i o n e l l e r  i n s t r u m e n t a l -  u n d  G e s a n G s u n t e r r i c h t  v o n  K l a s s i K  b i s  p o p
gROSSE KUNSt BRaUCHt gUtE fREUNDE
WIR DaNKEN DEN föRDERERN DER DRESDNER PHILHaRMONIE
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
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Übernachten Sie 
in der Ersten Reihe …
… in unseren Hotels auf der Prager Straße wohnen Sie  zentral
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Der Hauptbahnhof, alle wichtigen Sehens würdigkeiten der
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12. – 21. Oktober 2012
Bad Köstritz | Dresden | Gera | Weißenfels
Heinrich Schütz Musikfest
